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die Sie als Lebensstellung ansehen können, beglückwünschen! Sie werden

in Ihrem Vorgesetzten einen vortrefflichen, verehrungswürdigen Mann
kennen lernen und — nein, unterbrechen Sie mich noch nicht! — und jetzt

will ich Ihnen den andern Grund angeben, weswegen ich die Kleider-

Metamorphose für angezeigt hielt." Er legte seine Land auf Eisenbarth's
Schulter und fuhr fort: „Morgen fahren wir nach Ihrem Schulmeisterdorf
hinaus, ich suche den grimmen Schulzen auf und halte für Sie um die
Land Ihrer Anna an."

 Diese neue Überraschung war zuviel für den guten Eisenbarth, er

wollte sich vom Stuhl erheben, fiel aber wieder zurück, und dicke Tränen

rollten aus seinen Augen, Tränen unsagbarer Freude, wie er sie in seinem

ganzen Leben noch nicht geweint hatte; unter Schluchzen stammelte er:

„Aber so viel Güte habe ich ja gar nicht verdient!"
Justus, der sich inzwischen mit dem Kursbuch beschäftigte, sagte lustig:

„Also jetzt fix! wie heißt das Dörflein Ihrer einstigen Tätigkeit und wie
die nächste Eisenbahnstation? Ich brenne darauf, mit dem Dorftyrannen
die Klinge zu kreuzen und hoffe mit dem netten Bräutigam in guter

Lebenslage den Sieg zu erringen. Also, wie heißt das Dorf?
„Karlstein," antwortete Eisenbarth mit vor Erregung zitternden Lippen,

„es liegt nicht allzufern der Bahnstation Bärwalde, man fährt über Berlin."
„Schön, dann werden wir ja bald klar sein!" Justus als reisegewandter

Mann blätterte rasch im Kursbuch, dann verkündete er vergnügt lächelnd:

„Morgen früh um sechs Ahr fahren wir ab, längstens am Nachmittag
sind wir wohl in Karlstein, wo ich feierlichst mein Amt als Freiwerber

antreten werde; sind Sie's zufrieden?"
„And ob ich's zufrieden bin!" jubelte Eisenbarth freudig auf. „Mit

Ihnen, Lerr Doktor, als Freiwerber würde ich die Braut aus dem Feuer

holen!"
„So schlimm wird es gewiß nicht werden! Ich fahre Sie jetzt zürn

Lasen, packen Sie Ihren schwarzen Anzug und Wäsche ein, morgen treffen
wir uns rechtzeitig am Bahnhof, mir steht heute noch ein Bankett bevor,

zu dem ich vom Ethnographischen Verein geladen bin."

Als Eisenbarth in seiner Kabine anlangte, saß er lange still alles
überdenkend da, unwillkürlich falteten sich seine Lände zum Gebet. — Am

nächsten Morgen, als er beim Bahnhof aus der Droschke stieg, empfing

ihn Ies Jürgen, der die Billetts bereits gelöst hatte; er nahm ihm den

Landkoffer ab, wobei er in seiner trockenen Art bemerkte: „Ich fahre auch
mit."

Der Doktor und sein Schützling hatten das Glück, in einem sonst un

besetzten Abteil vorläufig allein zu bleiben, so daß sie sich noch über mancherlei
Dinge ungestört aussprechen konnten. Justus erzählte, daß der Zylinder
bestellt sei und ihm der Ingenieur eine vorzügliche Abdichtung vermittels
Gummipneumatiks angeraten hätte. Ferner gab er Eisenbarth bekannt, daß
heute im Laufe des Vormittags die Lammonia gedockt würde, ihre Reinigung
könnte immerhin zehn bis zwölf Tage in Anspruch nehmen, weswegen er
bis zur Abreise bei ihm in der Rabenstraße wohnen werde.

Eisenbarth, den das zwar alles sehr interessierte, weilte indessen zur

Zeit mit seinen Gedanken schon in Karlstein. Wie würde die Freiwerbung


